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Sßetricbe ber großen 23erfebrd3entren teitjuneß-
men. Oie haben etnfttoeilen genug am ^ßoftauto,
bad bon ©talben nacf) 6aad-@runb ßerauf-
fommt. ©in fieidjted toäre ed, bie ©trage nad)

Sümagell fort3ufeßen unb Ijinauf nad) ©aad-fjiee
audjubauen, fie benfen nirf)t mit ©ifer baran,
toeil fie fürd)ten, mit bem toadjfenben Quftrom
ber ©äfte ben toabren unb reinen jjaudj ihrer
Heimat 311 berlieren.

©ine unenblidj fd)toere, ifarte Slufgabe ßat fie

biefen 23ergteuten fürd Äeben geftetlt, aber fie
toerben fertig bamit. ©em langen Sßinter 3U i£roß
unb ber Untoirtlidjfeit bed ©elänbed, bad fie an

Was man von den alpine
fjeber ïourift fotite fid) mit ben alpinen 9tot-

fignalen bertraut madjen. ©d berfteßt fid) ja bon

felbft, baß ber Sftußen fotdjer ©ignaie um fo grö-
ßer toirb, je Verbreiteter ihre Jtenntnid bei ben

ïouriften unb unter ber 93ergbebölferung ift.
©ie fid)tbaren unb hörbaren ©ignaie finb feljr

einfad). SBer fid) in ÜRotlage befinbet unb tQilfe

beanfprudjt, fenbet bad ©ignal in ber florin, baß

er innerhalb einer SJfinute fed)dmal in regelmäßi-
gen Qeitabftänben ein fidjtbared ober bßrbared

3eidjen gibt/ morauf eine ^aufe bon einer 9Jti-

nute ein3utreten ßnt. hierauf toirb bad $eidjen
toieberum fedjdmal in einer SRinute gegeben

ufto., bid Slnttoort erfolgt.
Slnruf: 1. Sftinute: ; 2. Minute: "rßaufe;

3. SRinute: ; 4. SOtinute: ^3aufe; 5. SCRi-

nute: ufto.
SBirb bad SRotftgnal bon jemanbem bernom-

men, fo bat biefer mit ^eidjen 3U anttoorten/ bie

ber ^ilfefudjenbe 3U ertennen bermag. ©ie SInt-
toort befteßt aud -Beidjen, bie man breimat in ber

ÜERinute in regelmäßigen Beitabftänben gibt/ toor-
auf biefe nad) einer ißaufe bon einer SRinute toie-

berbolt toerben. ©ied gefdjießt fo lange, bid ber

trjilfefud)enbe feine ©ignalgebung einfteüt.
Slnttoort: 1. SRinute: ; 2. SRinute:

^3aufe; 3. Minute: ; 4. SOTinute: ?ßaufe;
5. SRinute: ufto

fje nad) ben Umftänben muß ber in Slot ©e-
ratene enttoeber fidjtbare ober hörbare 3tidjen
geben.

©idjtbare 3etdjen: ©djtoenfen eined großen

3iud)ed, SBäfdje- ober itleibungdftücfed, bad an

bie falben 3ur Slrbeit fdjidt unb fie 3toingt/ feg-

(idje ©rnte auf bem Briefen nad) ijaufe 3U fd)Iep-

pen, murren fie nidjt unb fügen fid) ind Unber-

meiblid)e.

©ie Statur bat ibnen bafür 3äbe Siudbauer

berließen unb eine ©elenfigfeit unb Äeidjtigfeit
in ben S3einen, baß fie toie bie fraßen bie #änge
hinauf- unb binunterrennen. 3d) bergeffe bad be-

benbe SRäbd)en nidjt, bad mit einer ïanfe STtildj

am 9\üden unb einer übrigen £aft midj fpietenb
überholte unb mir bon Bdt 3U B^'t aud ber jjölje
nodj triumpbierenb 3utoinfte.

(fjortfe^ung folgt.)

Notsignalen wissen muß
einem ©toef ober fßicfet befeftigt ift unb burdj bie

ffarbe Pom £>intergrunb mögtidjft abftidjt. Sllfo
toeißed 2atdj Cfjemb) in bunfelm f^eld, Stafen

ufto., bunfled Sud) (SRantel ufto.) auf ©djnee,
hellem Jtalf ober an ©teilen ohne ifjintergrunb
für ben, ber boni £al b^tauffd)aut (©rat), ©d

berfteßt fidj bon felbft, baß bie 3ddjen um fo eher

bemerft toerben tonnen, je großer unb auffallen-
ber ber ©egenftanb ift, mit bem gefdjtoenft toirb.

3n ber Stadjt gebe man Äidjtfignale burdj

©djtoenfen einer üaterne ober eined brennenben

Sifted. Sludj bad 3In3Ünben bon Rapier, bürren

@radbüfd)etn ufto., toobei bie flamme in ben an-
geführten Btoifdjenräumen berbeeft toirb, ift ge-
eignet. 21m înge taffen fidj audj bie ©onnen-

ftraljlen burd> einen ©piegel refleftieren, toobei

ber (Spiegel fo gehalten toerben muß, baß bad

refleftierte Äidjt (©infalltoinfet Sludfalltoin-
fei) bortbin ind 2ial fällt, too ed gcfefjen toerben

foil.
jjörbare fB^idjen : ©oldje finb furled, gellenbed

Stufen, ©djreien, fdjrtlle pfiffe in ben oben an-
gegebenen 3toifd)enräumen. Slud) ©djtagen auf
SRetall (Söpfe, jtonferbenbüdjfen ufto.) fann ber-

fudjt toerben. Vermutet man ^itfe aud einer be-

ftimmten Svidjtung, fo fann ber Xon burdj ein

aud Rapier ober einer itartonfdjadjtel rafdj ber-

fertigted ©prad)rof)r berftärft toerben, bad ben

©djall in bie getoünfdjte Svidjtung lenft.
Sim heften gibt man gleid)3eitig fidjtbare unb

hörbare B^tdjen, toeil fo eher bie SJföglidjfeit ber

Sßabrnebmung befteljt.
iijat ber £ntfefudjenbe Slnttoort erhalten, bann
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Betriebe der großen Verkehrszentren teilzuneh-
men. Sie haben einstweilen genug am Postauto,
das von Stalden nach Saas-Grund herauf-
kommt. Ein Leichtes wäre es, die Straße nach

Almagell fortzusetzen und hinauf nach Saas-Fee
auszubauen, sie denken nicht mit Eifer daran,
weil sie fürchten, mit dem wachsenden Zustrom
der Gäste den wahren und reinen Hauch ihrer
Heimat zu verlieren.

Eine unendlich schwere, harte Aufgabe hat sie

diesen Bergleuten fürs Leben gestellt, aber sie

werden fertig damit. Dem langen Winter zu Trotz
und der Unwirtlichkeit des Geländes, das sie an

îas man von tieu alpins
Jeder Tourist sollte sich mit den alpinen Not-

signaler, vertraut machen. Es versteht sich ja von

selbst, daß der Nutzen solcher Signale um so grö-
ßer wird, je verbreiteter ihre Kenntnis bei den

Touristen und unter der Bergbevölkerung ist.

Die sichtbaren und hörbaren Signale sind sehr

einfach. Wer sich in Notlage befindet und Hilfe
beansprucht, sendet das Signal in der Form, daß

er innerhalb einer Minute sechsmal in regelmäßi-
gen Zeitabständen ein sichtbares oder hörbares
Zeichen gibt, worauf eine Pause von einer Mi-
nute einzutreten hat. Hierauf wird das Zeichen

wiederum sechsmal in einer Minute gegeben

usw., bis Antwort erfolgt.
Anruf: 1. Minute: 2. Minute: Pause?

3. Minute: 4. Minute: Pause? 3. Mi-
nute: usw.

Wird das Notsignal von jemandem vernom-
men, so hat dieser mit Zeichen zu antworten, die

der Hilfesuchende zu erkennen vermag. Die Ant-
wort besteht aus Zeichen, die man dreimal in der

Minute in regelmäßigen Zeitabständen gibt, wor-
auf diese nach einer Pause von einer Minute wie-
derholt werden. Dies geschieht so lange, bis der

Hilfesuchende seine Signalgebung einstellt.
Antwort: 1. Minute: 2. Minute:

Pause? 3. Minute: 4. Minute: Pause?
5. Minute: usw

Je nach den Umständen muß der in Not Ge-
ratene entweder sichtbare oder hörbare Zeichen

geben.

Sichtbare Zeichen: Schwenken eines großen

Tuches, Wäsche- oder Kleidungsstückes, das an

die Halden zur Arbeit schickt und sie zwingt, jeg-
liche Ernte auf dem Nücken nach Hause zu schlep-

pen, murren sie nicht und fügen sich ins Unver-
meidliche.

Die Natur hat ihnen dafür zähe Ausdauer
verliehen und eine Gelenkigkeit und Leichtigkeit
in den Beinen, daß sie wie die Katzen die Hänge

hinauf- und hinunterrennen. Ich vergesse das be-

hende Mädchen nicht, das mit einer Tanse Milch
am Nücken und einer übrigen Last mich spielend

überholte und mir von Zeit zu Zeit aus der Höhe

noch triumphierend zuwinkte.

(Fortsetzung folgt.)

I^otsignalen rissen muk
einem Stock oder Pickel befestigt ist und durch die

Farbe vom Hintergrund möglichst absticht. Also
weißes Tuch (Hemd) in dunkelm Fels, Nasen

usw., dunkles Tuch (Mantel usw.) auf Schnee,

Hellem Kalk oder an Stellen ohne Hintergrund
für den, der vom Tal heraufschaut (Grat). Es

versteht sich von selbst, daß die Zeichen um so eher

bemerkt werden können, je größer und ausfallen-
der der Gegenstand ist, mit dem geschwenkt wird.

In der Nacht gebe man Lichtsignale durch

Schwenken einer Laterne oder eines brennenden

Astes. Auch das Anzünden von Papier, dürren

Grasbüscheln usw., wobei die Flamme in den an-
geführten Zwischenräumen verdeckt wird, ist ge-
eignet. Am Tage lassen sich auch die Sonnen-

strahlen durch einen Spiegel reflektieren, wobei

der Spiegel so gehalten werden muß, daß das

reflektierte Licht (Einfallwinkel — Ausfallwin-
kel) dorthin ins Tal fällt, wo es gesehen werden

soll.
Hörbare Zeichen: Solche sind kurzes, gellendes

Rufen, Schreien, schrille Pfiffe in den oben an-
gegebenen Zwischenräumen. Auch Schlagen auf

Metall (Töpfe, Konservenbüchsen usw.) kann ver-
sucht werden. Vermutet man Hilfe aus einer be-

stimmten Richtung, so kann der Ton durch ein

aus Papier oder einer Kartonschachtel rasch ver-
fertigtes Sprachrohr verstärkt werden, das den

Schall in die gewünschte Richtung lenkt.

Am besten gibt man gleichzeitig sichtbare und

hörbare Zeichen, weil so eher die Möglichkeit der

Wahrnehmung besteht.

Hat der Hilfesuchende Antwort erhalten, dann
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foil er, befonberg in ber Slatfjt, bon Qeit 311 Qeit
immer mieber Slotfignale geben, bamit bie 9let-
tunggmannfdjaft ben ©eg leidjter finbet.

©ie Slegelmäßtgleit ber oben angegebenen

Qmifdjenrciurne ber ©ignale ergiett man entmeber

nacf) ber Uf)r ober burd) taftmäßigeg gäßlen.
Sftan 3äf)It langfam 1—10, gibt bann bag Qei-

Als ich znm
©g beburfte bieler Stänfe, big icf)'g bom 9vin-

beruhten 3um ißflüger brachte. 3d) mußte ben

Hnedjt ÜDlarfug, ber fonft ben ^fiug geleitet
batte, geminnen, baß er berfidjerte: 'g mär' ein

bequemeg Qeug, '^ße fid) leidjt ßanbßaben unb

id), ber Sub, fei leiblidj ftarf genug, unb ge-

fdjidt, ben ^fiug 3U füßren.
llnb id) ftanb ba unb ftredte mid), baß id) bem

langen Sftarfug minbefteng big an bie Sldjfel
langte, unb id) fdjüttelte einen gaunfteden, baß

er äd)3te, 311m Semeig meiner Steife für ben

^Pflug. 216er mein Sater ladjte unb rief: „@eß!

©u bift ein fleiner ^raßtßang! ©är' not, eg tat
bir nod) alle Sage ein anberer bein tfjofel ftau-
ben. 91a ja, unb jeßt mill er ben 2Iuggemadjfe-
nen fptelen. Oft reißt, pad nur an, toirb nicßt

lange bauern!"

Stuf bem 2Ider mar'g gefprodfen. ©er Starfug
ftanb surüd, unb id) padte ben ißflug bei ben

hörnern, Som Starfug ßatte fid) bag Qeug mie

ein ©pielmerf ßanbßaben laffen; eg tear, alg

ßielte er fid) nur beg Sergnügeng megen an bie

©riffe. 3et)t tuar'g eine anbere 2Irt. ©ie Stinber

sogen an. Stidj fd)lcuberten bie ßanbßaben nacß

red)tg unb linfg; ber ?)3ftug toollte aug bem @e~

leife fteigen, unb meine Sarfüßlein famen etliche

9Jtale unter bie ©rbfoßle. ,,©r ift 3U gering beim

©riff!" ßörte id) ben Sater unb ben Hnedjt nod)

tadjen. ©ag ©ort medte tnidj. ©g ßanbelte fic^

um meine ©ßre unb meine Stannßaftigfeit. Stießt

meßr ber icjalterbub motff id> fein, ber am Sifdj
an ber unterften ©de filßen mußte, ber nirgenbg
ein ©ßrtlein mitfpredjen burfte, ber, mußte er

mag ©efdjeiteg, bagfelbe mit ben ©cßafen unb

Halbem bereben lonnte. Unb fieße, ber Stenfdj
mädjft mit feinen ßößern Qmeden. 3d) füßrte ben

tpflug unb fdjnitt eine leiblidje ^urdje. ©ie aug-

geäderten Stegenmürmer ßoben bermunbert bie

d)en, 3äßlt mieber bon 1—10 ufm. Stacß bem

fedjften Qeicßen mirb bie 9Jtinutenpaufe burd)

Qäßlen bon 1—60 er3ielt, morauf mieber bie

fedjgmalige SIbgabe beg ßeid)eng erfolgt.
©g braud)t moßl nicßt befonberg ermäßnt 31t

merben, baß Stotfignale nur bann 3U geben finb,
menn mirflief) 9tot unb ©efaßr befteßt ober broßt.

ffb

Pfluge kam
Höpfe, 3U feßen, mer ßeute ädere. —• 211g id)

ben ipftug bag britte 9Jtcil über ben 2Ider

leitete, lugte id) nacß ber ©onnenßöße. 2Idj,
biefe Ußr ftanb! ©g maren ©olfen babor. Unb

menn ber Herrgott bogßaft fein mill unb eg ßeute

nicßt Stittag merben läßt! ©g bauerte lange, big

3ur Stalled oben beim Sjaufe bie SDlutter auf
bem 6511er ftanb, mie einft bie 21ßne 3tbei Ringer
in ben Stunb ßielt unb einen ^3fiff augftieß, ben

ber ©albfdjadjen fo prädjtig nad)mad)te. 3d) ließ
bie ßanbßaben log unb geftanb nür'g: fo fdjon
ßabe bie Stutter nod) nie gepfiffen.

©ann ging'g 311m Stittageffen. 3cß ßütete rnid)

moßl, bie ©rbe mir bon ben irjänben 3U reiben;
benn eben biefe Hrufte gab mir bag 21nfeßen. 3d)

mar nicßt meßr ber ifjalterbub, id) mar ber ipflug-
ßeber, ßatte bie gleidjen Sedjte mit ben Hnedjten;
id) faß neben bem Sorfnecßt unb beftrebte mid),
gemidjtige Sieben 311 füßren. Stan fprad) über

meine fieiftung. ©a fd>mieg id); benn meine Äel-
ftung berftanb fid) bon fetber.

©g ift ein fleineg ©ing aug ber $ugenb3eit; eg

ift faum groß genug, baß man'g fo laut ersäßlt;
aber für ben ßanbmann ift'g ein mießtiger Sag,
menn er bag erftemal feine tfjanb an ben ißflug
legt; eg ift eine ßeilige Sat. ©en grauen ©rben-

ftaub, ber bamalg an meiner Sjanb lieben blieb,
unb mit bem id) 3um Stittageffen ging, id) ßabe

ißn big ßeute nidjt meggemifd)t, er ift mir bag,

mag bem ©dßmetterling ber ©olbftaub ift.
Unb fo mag idj'g moßl noeß fagen, baß id) im

felben fjfaßre ben gan3en 21der umgebaut ßabe,

baß mein Sater mit frommer ijjanb bag Horn in
bie ©rbe geftreut ßat unb baß im nädjften ffrüß-
jaßr bie fjdudjt in fdjonfter erfreulidjfter ©rüne

geftanben ift. „6eit 3eßn faßten," fprad) ber

Sater, „ßab' id) fein foldjeg Hornfelb meßr ge-
ßo^t. qßeter Stofegger
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soll er, besonders in der Nacht, von Zeit zu Zeit
immer wieder Notsignale geben, damit die Net-
tungsmannschast den Weg leichter findet.

Die Regelmäßigkeit der oben angegebenen

Zwischenräume der Signale erzielt man entweder

nach der Uhr oder durch taktmäßiges Zählen.
Man zählt langsam 1—10, gibt dann das Zei-

ià
Es bedürfte vieler Ränke, bis ich's vom Nin-

derhirten zum Pflüger brachte. Ich mußte den

Knecht Markus, der sonst den Pflug geleitet
hatte, gewinnen, daß er versicherte: 's wär' ein

bequemes Zeug, ließe sich leicht handhaben und

ich, der Bub, sei leidlich stark genug, und ge-
schickt, den Pflug zu führen.

Und ich stand da und streckte mich, daß ich dem

langen Markus mindestens bis an die Achsel

langte, und ich schüttelte einen Zaunstecken, daß

er ächzte, zum Beweis meiner Reife für den

Pflug. Aber mein Vater lachte und rief: „Geh!
Du bist ein kleiner Prahlhans! Wär' not, es tät
dir noch alle Tage ein anderer dein Hösel stau-
ben. Na ja, und jetzt will er den Ausgewachse-

nen spielen. Ist recht, pack nur an, wird nicht

lange dauern!"

Auf dem Acker war's gesprochen. Der Markus
stand zurück, und ich packte den Pflug bei den

Hörnern. Vom Markus hatte sich das Zeug wie
ein Spielwerk handhaben lassen) es war, als

hielte er sich nur des Vergnügens wegen an die

Griffe. Jetzt war's eine andere Art. Die Rinder

zogen an. Mich schleuderten die Handhaben nach

rechts und links) der Pflug wollte aus dem Ge-

leise steigen, und meine Barfüßlein kamen etliche

Male unter die Erdsohle. „Er ist zu gering beim

Griff!" hörte ich den Vater und den Knecht noch

lachen. Das Wort weckte mich. Es handelte sich

um meine Ehre und meine Mannhaftigkeit. Nicht
mehr der Halterbub wollt' ich sein, der am Tisch

an der untersten Ecke sitzen mußte, der nirgends
ein Wörtlein mitsprechen durfte, der, wußte er

was Gescheites, dasselbe mit den Schafen und

Kälbern bereden konnte. Und siehe, der Mensch

wächst mit seinen höhern Zwecken. Ich führte den

Pflug und schnitt eine leidliche Furche. Die aus-
geackerten Negenwürmer hoben verwundert die

chen, zählt wieder von 1—1l) usw. Nach dem

sechsten Zeichen wird die Minutenpause durch

Zählen von 1—6V erzielt, worauf wieder die

sechsmalige Abgabe des Zeichens erfolgt.
Es braucht wohl nicht besonders erwähnt zu

werden, daß Notsignale nur dann zu geben sind,

wenn wirklich Not und Gefahr besteht oder droht.

sfd

Köpfe, zu sehen, wer heute ackere. — Als ich

den Pflug das dritte Mal über den Acker

leitete, lugte ich nach der Sonnenhöhe. Ach,

diese Uhr stand! Es waren Wolken davor. Und

wenn der Herrgott boshaft sein will und es heute

nicht Mittag werden läßt! Es dauerte lange, bis

zur Mahlzeit oben beim Hause die Mutter auf
dem Söller stand, wie einst die Ahne zwei Finger
in den Mund hielt und einen Pfiff ausstieß, den

der Waldschachen so prächtig nachmachte. Ich ließ
die Handhaben los und gestand mir's: so schön

habe die Mutter noch nie gepfiffen.
Dann ging's zum Mittagessen. Ich hütete mich

wohl, die Erde mir von den Händen zu reiben)
denn eben diese Kruste gab mir das Ansehen. Ich
war nicht mehr der Halterbub, ich war der Pflug-
Heber, hatte die gleichen Rechte mit den Knechten)
ich saß neben dem Vorknecht und bestrebte mich,

gewichtige Reden zu führen. Man sprach über

meine Leistung. Da schwieg ich) denn meine Lei-
stung verstand sich von selber.

Es ist ein kleines Ding aus der Jugendzeit) es

ist kaum groß genug, daß man's so laut erzählt)
aber für den Landmann ist's ein wichtiger Tag,
wenn er das erstemal seine Hand an den Pflug
legt) es ist eine heilige Tat. Den grauen Erden-

staub, der damals an meiner Hand kleben blieb,
und mit dem ich zum Mittagessen ging, ich habe

ihn bis heute nicht weggewischt, er ist mir das,

was dem Schmetterling der Goldstaub ist.

Und so mag ich's Wohl noch sagen, daß ich im
selben Jahre den ganzen Acker umgebaut habe,

daß mein Vater mit frommer Hand das Korn in
die Erde gestreut hat und daß im nächsten Früh-
jähr die Frucht in schönster erfreulichster Grüne

gestanden ist. „Seit zehn Iahren," sprach der

Vater, „hab' ich kein solches Kornfeld mehr ge-
hubt. Peter Rosegger
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